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macgen, beeilen, „i b'Strümpf fare" fid) eilfertig angietjen, „uf be

Strümpfe fi, fid) uf b'Strümpf mad)e" im fetben Sinn roie ,,uf be

Seine fi, fid) uf b'Sei mad)e" u. a. 9Kancges gäbe es nod) gu be«

richten nom Strumpf im Einher«, Sang« unb Soiksreim, non ben Spar«

bogen, bie im Strumpf aufberoagrt roerben, ferner oon ben 3ufammen=

fegungen unb lilbleitungen, bie gum 2Bort Strumpf gebilbet roerben ufro.

Jlber es ift 3eit, bag mir ebenfalls „b'Strümpf ufebinbeb", benn mir
gaben nod) ein gutes Stück Straffe cor uns. (Sortfegung folgt)

öom ^uslöjcn
©ie "Muffäge finb roieber einmal burcggefegen unb begutad)tet. 3DIit

einem Seufger ber ©rleictjterung lege id) ben Sebergalter auf bie Seite.

„£affet uns ©utes tun!" ift barin eingebrannt. SDÎein liebes ©3eib gat

ign mir feinergeit in bie ©ge gebracgt, unb rueil mir bas ©Sort fo gut
gefiel, gäbe id) ign gum ©ebraucg bei ber ©urcgficgt ber 'Sluffäge unb

ber frembfpracglicgen £eiftungen auserkoren. Ober gegört fold)e Slrbeit

oielleicgt nicgt gum ©utestun? 3cg benke, bocg. ©s roirb ben geegrten

£efern unb £eferinnen groar ergegen roie mir: 3ïïan ift mancgmal im

3roeifcl, roie biefer iîlufforberung gu genügen fei. ©s ergebt ficg bie

Srage: Soll id) bicfen ober jenen "2Iusbruck gelten laffeit? 3ft ber Sag
ingaltlicg unb ber Sonn nacg ricgtig? Serbeffere icg gier gleicg felber,

ober überlaffe icg bas bem Scgüter? ©arf id) ba ber SJiunbart ein 3u=

geftänbnis macgen ober nicgt? Unb roie beroerte id) bas ©ange? 31us

guten ©rünben gäbe icg biesmal einen Segler nid)t unterftricgen, fon«

bem felber oerbeffert, unb groar fanb er ficg in ber ülrbeit einer Sor«

gugsfcgülerin, unb es roar bas erftemal, bag er mir in einem Sd)üler«

auffag begegnete. Sie fegrieb nämlid) : ,,©ie tpeimkegr bes Waters löfte

große Sreube bei uns aus." „©aß bieg bas SOiäuslein beiß'!" knurrte

icg innerlicg. SRußt bu nun aueg nocg biefen unftattgaften ^3fab be=

treten? tîlber nun fege icg oiele erftaunte ©efiegter unb göre bieSrage:
,,©3as foil benn ba unriegtig fein? Solcge unb ägnlicge ©3etibungen

lieft unb gört man bocg alle Sage. So lefen roir in allen möglicgen

3eitfcgriffen, fogar in bem Scgrifttum namgafter ©iegter, fo gören roir

in Vorträgen über bie oerfegiebenartigften ©egenftänbe." £eiber, ja. Unb

besgalb gäbe icg jene ©Senbung bem îOîâbcgen aud) nicgt als Segler

angeredjnet. Unb bocg bürfen roir nicgt fo fagen ober fegreiben. Sd)on
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machen, beeilen, „i d'Strümpf fare" — sich eilfertig anziehen, „uf de

Strümpfe si, sich uf d'Strümpf mache" im selben Sinn wie „uf de

Beine si, sich uf d'Bei mache" u. a. Manches gäbe es noch zu be-

richten vom Strumpf im Kinder-, Tanz- und Volksreim, von den Spar-
batzen, die im Strumpf ausbewahrt werden, ferner von den Zusammen-

setzungen und Ableitungen, die zum Wort Strumpf gebildet werden usw.

Aber es ist Zeit, daß wir ebenfalls „d'Strümpf ufebinded", denn wir
haben noch ein gutes Stück Straße vor uns. (Fortsetzung folgt)

vom Auslösen

Die Aufsätze find wieder einmal durchgesehen und begutachtet. Mit
einem Seufzer der Erleichterung lege ich den Federhalter auf die Seite.

„Lasset uns Gutes tun!" ist darin eingebrannt. Mein liebes Weib hat

ihn mir seinerzeit in die Ehe gebracht, und weil mir das Wort so gut
gefiel, habe ich ihn zum Gebrauch bei der Durchsicht der Aufsätze und

der fremdsprachlichen Leistungen auserkoren. Oder gehört solche Arbeit
vielleicht nicht zum Gutestun? Ich denke, doch. Es wird den geehrten

Lesern und Leserinnen zwar ergehen wie mir: Man ist manchmal im

Zweifel, wie dieser Aufforderung zu genügen sei. Es erhebt sich die

Frage: Soll ich diesen oder jenen Ausdruck gelten lassen? Ist der Satz

inhaltlich und der Form nach richtig? Verbessere ich hier gleich selber,

oder überlasse ich das dem Schüler? Darf ich da der Mundart ein Zu-
geständnis machen oder nicht? Und wie bewerte ich das Ganze? Aus

guten Gründen habe ich diesmal einen Fehler nicht unterstrichen, son-

dem selber verbessert, und zwar fand er sich in der Arbeit einer Bor-
zugsschülerin, und es war das erstemal, daß er mir in einem Schüler-

aufsatz begegnete. Sie schrieb nämlich: „Die Heimkehr des Baters löste

große Freude bei uns aus." „Daß dich das Mäuslein beiß'!" knurrte

ich innerlich. Mußt du nun auch noch diesen unstatthaften Pfad be-

treten? Aber nun sehe ich viele erstaunte Gesichter und höre die Frage:
„Was soll denn da unrichtig sein? Solche und ähnliche Wendungen

liest und hört man doch alle Tage. So lesen wir in allen möglichen

Zeitschriften, sogar in dem Schrifttum namhafter Dichter, so hören wir
in Vorträgen über die verschiedenartigsten Gegenstände." Leider, ja. Und

deshalb habe ich jene Wendung dem Mädchen auch nicht als Fehler

angerechnet. Und doch dürfen wir nicht so sagen oder schreiben. Schon
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cor Dielen 3agren fiel mir ber 3lusbruck „auslöfen" auf, unb id) fagte
mir: „So fpracl) man bod) früher nicgt." 3n ber Sat: als mir bie

erften S)ofen gerriffen, kannte man bas ©3ort in bem Sinne, roie es

Ijeute gebraucht roirb, nictjt, unb als unfere Suben fiel) biefer Sätigkeit
Eingaben, kam es erft oereingelt oor. SDofjloerftanben : ausgelöft rourbe
fegon bamals. So las man gum Seifpiel in einer fegönen ©rgäglung:
„©ureg Segaglung eines fiöfegelbes konnte ber oon ben Raubrittern
gefangene Kaufmann bie golbene Sreigeit mieber erlangen, er raurbe

ausgelöft." Unb roenn mir „©ile mit SBeile" fpielten unb ^3edj tjatten,
fo mußten mir gur Strafe ein ^3fanb fegen, unb erft naegbem mir
biefe ober jene oft fegr fpagige Aufgabe gelöft fatten, erhielten mir bas

^3fanb mieber, konnten mir es auslöfen. ©s kam aud) fcljon bamals

nor, bag ein 5)anbge.päck ausgelöft mürbe, bas man im Sagngof für
bürgere ober längere 3eit in Serroagrung gegeben fjatte. 3n allen biefen
Sailen mürbe bas 3eitraort richtig angeroenbet. R3as für ein Unglücks»
rourm igm bann jenen anbern Sinti untergelegt tjat, in bem es fjeute
bis gum Hberbruffe gebraucht rairb, bas entgief)t fid) meiner Kenntnis.
3um erftenmal fanb id) es in ber „Sdjulgemägen ©rläuterungsfcgrift
gu Sd)illers ,R3ilgelm Seil'" oon Rektor Äaul (Serlag SBunberlicg,
Seipgig 1913); bort geigt es: „Srog ber Sitte ifebroigs, trog igrer
©Sarnung : ,©3eg bir, bag bu ign fegroad) gefegn, oergibt er nie', feglägt
Seil mit feinem Änaben ©3alfer ben R3eg naeg 'Stltborf ein. ©er Scglug
biefer Sgene löft beim 3ufcgauer eine fcgroüle, bange Stimmung aus,
ägnlicg roie bie ungeimlicge Rüge ber Ratur oor einem gereinbreegenben

©emitter." 3mmer gäufiger traf icg feitger ben Rusbruck, brauigte igti
felber aber faft nie, ogne mir bocg klar bariiber gu roerben, roorin
meine Rbneigung bagegen begrünbet fei. 5)a kam mir bas feine Sud)
non ©r. ©. ÎBaffergieger „Silberbucg ber beutfegen Spracge" in bie

irtänbe, unb bas fegaffte mir nun Älargeit barüber, mas non bem

SBorle gu galten fei. ©er Serfaffer fagt barin : „Rtobemörter kommen

oft fdjnell unb ungeimlicg roie ein ©ieb in ber Radjt ober mie bas

Riäbcgen aus ber Srembe, oon bem man nidjt rougte, rooger es kam

©ines ber neuften unb fdjlimmften ift bas R3ort ,auslöfen'. ©3ie eine

Seucge gat fieg biefes ©3ort Derbreitet, unb mit ©ntgücken roirb es oon
Dielen aufgegriffen. 2Bas geigt ,auslöfen' eigentlicg? ©as SBort ift bem

©ebiet ber Secgnologie entnommen, ©s bebeutet bas îlusfcgalten einer
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vor vielen Iahren fiel mir der Ausdruck „auslösen" auf, und ich sagte
mir: „So sprach man doch früher nicht." In der Tat: als wir die

ersten Hosen zerrissen, kannte man das Wort in dem Sinne, wie es

heute gebraucht wird, nicht, und als unsere Buben sich dieser Tätigkeit
Hingaben, kam es erst vereinzelt vor. Wohlverstanden: ausgelöst wurde
schon damals. So las man zum Beispiel in einer schönen Erzählung:
„Durch Bezahlung eines Lösegeldes konnte der von den Raubrittern
gefangene Kaufmann die goldene Freiheit wieder erlangen, er wurde
ausgelöst." Und wenn wir „Eile mit Weile" spielten und Pech hatten,
so mußten wir zur Strafe ein Pfand setzen, und erst nachdem wir
diese oder jene oft sehr spaßige Aufgabe gelöst hatten, erhielten wir das

Pfand wieder, konnten wir es auslösen. Es kam auch schon damals

vor, daß ein Handgepäck ausgelöst wurde, das man im Bahnhof für
kürzere oder längere Zeit in Verwahrung gegeben hatte. In allen diesen

Fällen wurde das Zeitwort richtig angewendet. Was für ein Unglücks-
wurm ihm dann jenen andern Sinn untergelegt hat, in dem es heute
bis zum llberdrusse gebraucht wird, das entzieht sich meiner Kenntnis.
Zum erstenmal fand ich es in der „Schulgemäßen Erläuterungsschrift
zu Schillers .Wilhelm Tell'" von Rektor Kaul (Verlag Wunderlich,
Leipzig 1913): dort heißt es: „Trotz der Bitte Hedwigs, trotz ihrer
Warnung: ,Weh dir, daß du ihn schwach gesehn, vergibt er nie', schlägt
Tell mit seinem Knaben Walter den Weg nach Altdorf ein. Der Schluß
dieser Szene löst beim Zuschauer eine schwüle, bange Stimmung aus,
ähnlich wie die unheimliche Ruhe der Natur vor einem hereinbrechenden
Gewitter." Immer häufiger traf ich seither den Ausdruck, brauchte ihn
selber aber fast nie, ohne mir doch klar darüber zu werden, worin
meine Abneigung dagegen begründet sei. Da kam mir das feine Buch
von Dr. E. Wasserzieher „Bilderbuch der deutschen Sprache" in die

Hände, und das schaffte mir nun Klarheit darüber, was von dem

Worte zu halten sei. Der Verfasser sagt darin: „Modewörter kommen

oft schnell und unheimlich wie ein Dieb in der Nacht oder wie das

Mädchen aus der Fremde, von dem man nicht wußte, woher es kam

Eines der neusten und schlimmsten ist das Wort .auslösen'. Wie eine

Seuche hat sich dieses Wort verbreitet, und mit Entzücken wird es von
vielen aufgegriffen. Was heißt .auslösen' eigentlich? Das Wort ist dem

Gebiet der Technologie entnommen. Es bedeutet das Ausschalten einer
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Hemmoorricfetung an einem Sriebroerk, moburd) biefes roieber in ®ang

gebracht roirb. Ss fefet einen bauernben 3uftanb ooraus, ber nacfe

Sefeitigung bes ^emmniffes roieberfeergeftellt roirb."

So nerbäit fid) aifo bie Sacfee? Sudjen roir nun burd) ein ißei»

fpiel gu erläutern, roeldje ©ebankcnlofigkeit in ber %roenbung biefes

Ausbruchs liegt, ©s fjat irgenbroo ein Vortrag über unfere £anbes=

nerteibigung, alfo eine feljr ernfte Sacfee, ftattgefunbcn. 3n ber 33erid)t=

erftattung roirb nun aud) eine 3roifct)enbemerbung bes 33ortragenben

erroäfenf, bie grofee Heiterkeit „ausgelöft" l)abe. 233as für ein 53ilb ergibt

fid) nun nad) obigem? Ungefähr biefes: SBäferenb bes Vortrages geigte

fid) auf ben ©efiefetern ber 3ul)örer eine grofee Heiterkeit, bie fiel) fogar

in lautem £acfeen änderte. Sann trat eine Hemmung ein, f)croorgerufen

burd) — fagen roir beifpielsroeife burd) einen furchtbaren Sonnerfcfetag,

ber bas gange H«»s erbeben liefe. IHUe fafeen nun fefjr. ernft aus. SBalb

barauf madjte ber fRebner bie eben ermahnte 3roifct)enbemerkung, unb

bie 3rolge roar, bafe bie oortjer feerrfetjenbe Heiterkeit roieberfeergeftetlt

ausgelöft rourbe. Unb bas roollte bod) ber «eriefeterftatter gang ge=

roife nidjt fagen. 2tbereben: „@ar manefeer meint, roenn er nur Iffiorte

feöre, es müffe fiel) babei bocl) aucl) roas benken laffen." 3a, roas rourbe

nidjt fdjon alles „ausgelöft"! "Son ber Scfelacfet bei ©artftae, bie in

"Rom grofee Srauer, bis gur ©inigung in üRündjen, bie in ber gangen

SDelt ein unbefdjreiblicfees ®efül)l ber ©rleidjterung unb ber 3reube

„auslöfte"
Unb nun ftelle man fiel) bie Silber uor, bie naef) obiger ©rklärung

fid) unferm geiftigen "üfuge barbieten, roenn roir lefen, bafe eine *21uf=

ftanbberoegung, ein Streik, ein Sturm ber ©ntrüftung, Äataftropfeen

roie Überfcferoemmungen unb IBergftürge, eine Ißanik, eine Hungersnot,

ein krampfhafter Hüften, Sd)laf= unb iîlppetitlofigkeit, Übelkeit unb ©r=

brechen, ja fogar ein Lecher „ausgelöft" rourbe (gemeint roar aber

nicht eine SBeckerufer, bie ins ^fanbleifefeaus getragen roorben roar unb

bort nach (Eintritt giinfligerer $erf)ältniffc rcieber ausgelöft roerben

konnte — ba ift bas 3eitroort roieber einmal richtig gebraucht —, fon=

bern ber iMlarm, burd) ben ein Sieb erfdjreckt unb oerfcf)eud)t rourbe).

Seltfame Silber, nicht roofer Sarum prüfe, nidjt nur, roer fid) eroig

binbet, bas ift ja allerbings noefe oid, nie! roid)tiger, aber and), roer

feinen Spradjfcfeafe gu erroeitern, gu bereidjern fuefet. 9tid)t ^Bereicherung,

135

Hemmvorrichtung an einem Triebwerk, wodurch dieses wieder in Gang

gebracht wird. Es setzt einen dauernden Zustand voraus, der nach

Beseitigung des Hemmnisses wiederhergestellt wird."
So verhält sich also die Sache? Suchen wir nun durch ein Bei-

spiel zu erläutern, welche Gedankenlosigkeit in der Anwendung dieses

Ausdrucks liegt. Es hat irgendwo ein Bortrag über unsere Landes-

Verteidigung, also eine sehr ernste Sache, stattgefunden. In der Bericht-

erstattung wird nun auch eine Zwischenbemerkung des Vortragenden

erwähnt, die große Heiterkeit „ausgelöst" habe. Was für ein Bild ergibt

sich nun nach obigem? Ungefähr dieses: Während des Bortrages zeigte

sich auf den Gesichtern der Zuhörer eine große Heiterkeit, die sich sogar

in lautem Lachen äußerte. Dann trat eine Hemmung ein, hervorgerufen

durch — sagen wir beispielsweise durch einen furchtbaren Donuerschlag,

der das ganze Haus erbeben ließ. Alle sahen nun sehr ernst aus. Bald

darauf machte der Redner die eben erwähnte Zwischenbemerkung, und

die Folge war, daß die vorher herrschende Heiterkeit wiederhergestellt

----- ausgelöst wurde. Und das wollte doch der Berichterstatter ganz ge-

miß nicht sagen. Aber eben: „Gar mancher meint, wenn er nur Worte

höre, es müsse sich dabei doch auch was denken lassen." Ja, was wurde

nicht schon alles „ausgelöst"! Bon der Schlacht bei Cannae, die in

Rom große Trauer, bis zur Einigung in München, die in der ganzen

Welt ein unbeschreibliches Gefühl der Erleichterung und der Freude

„auslöste"
Und nun stelle man sich die Bilder vor, die nach obiger Erklärung

sich unserm geistigen Auge darbieten, wenn wir lesen, daß eine Auf-

standbewegung, ein Streik, ein Sturm der Entrüstung, Katastrophen

wie Überschwemmungen und Bergstürze, eine Panik, eine Hungersnot,

ein krampfhafter Husten, Schlaf- und Appetitlosigkeit, Übelkeit und Er-

brechen, ja sogar ein Wecker „ausgelöst" wurde (gemeint war aber

nicht eine Weckeruhr, die ins Pfandleihhaus getragen worden war und

dort nach Eintritt günstigerer Verhältnisse wieder ausgelöst werden

konnte — da ist das Zeitwort wieder einmal richtig gebraucht —, son-

dem der Alarm, durch den ein Dieb erschreckt und verscheucht wurde).

Seltsame Bilder, nicht wahr? Darum prüfe, nicht nur, wer sich ewig

bindet, das ist ja allerdings noch viel, viel wichtiger, aber auch, wer

seinen Sprachschatz zu erweitern, zu bereichern sucht. Nicht Bereicherung,
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Tonbern Verarmung unferer Spradje bebeutet es, trenn olle möglichen
Seelenftimmungen unb ©efctjetjniffe „ausgelöft" trerben. ©Sas für tjerr*
lictje ^JBorte finbet Keberer „für bie grofje beutfdje Orgel, unfre fdjörte,
an Könen unb ©Sanblungen fo reiche 2Jtutterfprad)e" freuen roir uns
ihrer Klangfülle, unb hüten roir uns, fie berfelben gu berauben ba=

burd), baff mir, um in bem Silbe gu bleiben, fo rerfdjiebenartige pfeifen
unb fRegifter gum 6d)treigen bringen!

9îod) ift ja nidjt alles rerloren. 9îod) f)ört ober lieft man ©Senbungen
roie: Sie ©eigenfpieleriti erntete reictjen Seifall. Sem Kiinftler rrurbe
großer Seifall gegollt. ©ie ÎDÎitteilung bes ßeljrers rief unter ben Sd)ü=
lern großen 3ubel fjeroor. Sie Sammlung gugunften ber Slinben er»

Sielte einen großen (Erfolg. ©as fctjöne ©emälbe erregte ungeteilte Se=

tounberung. ©as Kauroetter rerurfadjte ein geroaltiges ©nfteigen ber

Klüffe unb Seen, ©as allgu milbe Urteil fanb ©tißbilligung. ©ie ©f)ri=
ftennerfotgungen in Stußlanb entfachten einen Sturm ber ©ntrüftung.
©as fröl)lid)e ©rlebnis rief bie ©rinnerung ait bie eigene glückliche 3u=
genbgeit road) ufro. — Seien roir aber auf ber 5)ut ror bem ©llerroelts»
auslöfer, unb tneifen roir ihm bie Küre, roenn er aud) uns umfctjmei»
djetn trill!* S. ©uer

töer îâfft ôcnn ffdnôtg ôte tEûce offen?

©iefe Krage müffen ©Item oft ftellen, aud) roenn es nur eine „rt)e=
torifche" ift, bie fid) eigentlid) felbft beantirortet. Kinber finb mit bem

Kopf ben Kü^en ftänbig roraus unb benken nicht mehr an bas, iras
hinter ihnen liegt, nämlich an bie im Sturm aufgeriffene Küre. Stuf —
hinburd) — unb roeg 9îun, bafür bringt man fidjer Serftänbnis auf,
aber eine Unart ift es bod), bie man burd) bie Krage ,,©5er läßt benn

ftänbig bie Küre offen?" gu bekämpfen rerfucht. ©5enn nämlid) ©r
* Stud) ber Schriftleiter erinnert fid) nn bie erften IBIiitentage ber „Sluslöfung".

(Stroas cor 1910 las man in ber „Sdjroeijerifcljen Eeljrergeitung" ben 53erirf)t über
eine Eetjrertagung in 3ürtd), bie mit einer Seefaljrt abgefd)loffen mürbe. Sie hinter»
liefe offenbar bie ffärhften (Einbrüche, unb „männiglid) freute fid) über bie Sluslöfung
berfelben". (Daß hier bas *213ort nur ber 2Jtobe raegen oerroenbet rourbe, erfietjt man
aus bem .pfr)d)ologifd)en Unfinn, ber babei herausfeam. ®ie Teilnehmer freuten fid)
bod) an ben fchönen ®ingen, bie biefe (Einbrüche Ijcruorbradjten, am SBetter, an
ben Ufern unb ben Sergen, nidjt über bie Sreube unb beren 21uslöfung. 3ebenfalls
fagt biefer Sah 0ar nichts Seues, aber „üluslöfung" muhte einfad) fein, roenn fie
aud) noch 1" geroaltfam Ijerbeigejogen roerben muhte.
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sondern Verarmung unserer Sprache bedeutet es, wenn alle möglichen
Seelenstimmungen und Geschehnisse „ausgelöst" werden. Was für Herr-
liche Worte findet Federer „für die große deutsche Orgel, unsre schöne,

an Tönen und Wandlungen so reiche Muttersprache" Freuen wir uns
ihrer Klangfülle, und hüten wir uns, sie derselben zu berauben da-
durch, daß wir, um in dem Bilde zu bleiben, so verschiedenartige Pfeifen
und Register zum Schweigen bringen!

Noch ist ja nicht alles verloren. Noch hört oder liest man Wendungen
wie: Die Geigenspielerin erntete reichen Beifall. Dem Künstler wurde
großer Beifall gezollt. Die Mitteilung des Lehrers rief unter den Schü-
lern großen Jubel hervor. Die Sammlung zugunsten der Blinden er-
zielte einen großen Erfolg. Das schöne Gemälde erregte ungeteilte Be-
wunderung. Das Tauwetter verursachte ein gewaltiges Ansteigen der
Flüsse und Seen. Das allzu milde Urteil fand Mißbilligung. Die Chri-
stenverfolgungen in Rußland entfachten einen Sturm der Entrüstung.
Das fröhliche Erlebnis rief die Erinnerung an die eigene glückliche Iu-
gendzeit wach usw. — Seien wir aber auf der Hut vor dem Allerwelts-
auslöser, und weisen wir ihm die Türe, wenn er auch uns umschmei-
cheln will!* S. Auer

Wer läßt öenn stanàîg öle Mre offen?

Diese Frage müssen Eltern oft stellen, auch wenn es nur eine „rhe-
torische" ist, die sich eigentlich selbst beantwortet. Kinder sind mit dem

Kopf den Füßen ständig voraus und denken nicht mehr an das, was
hinter ihnen liegt, nämlich an die im Sturm aufgerissene Türe. Auf —
hindurch — und weg! Nun, dafür bringt man sicher Verständnis auf,
aber eine Unart ist es doch, die man durch die Frage „Wer läßt denn

ständig die Türe offen?" zu bekämpfen versucht. Wenn nämlich Er-
* Auch der Schriftleiter erinnert sich nn die ersten Bliitentage der „Auslösung".

Etwas vor 19IV las man in der „Schweizerischen Lehrerzeitung" den Bericht über
eine Lehrertagung in Zürich, die niit einer Seefahrt abgeschlossen wurde. Sie hinter-
ließ offenbar die stärksten Eindrücke, und „männiglich freute sich über die Auslösung
derselben". Daß hier das Wort nur der Mode wegen verwendet wurde, ersieht man
aus dem psychologischen Unsinn, der dabei herauskam. Die Teilnehmer freuten sich

doch an den schönen Dingen, die diese Eindrücke hervorbrachten, am Wetter, an
den Ufern und den Bergen, nicht über die Freude und deren Auslösung. Jedenfalls
sagt dieser Satz gar nichts Neues, aber „Auslösung" mußte einfach sein, wenn sie
auch noch so gewaltsam herbeigezogen werden mußte.
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